
V. Geologische Studien in den Tertiärbildungen des 
Wiener Beckens.

Von Th. Fuchs und F. Karrer.
(Mit fi l lo lzs ih n lltcu  und 1 Tafel).

X. Sandstein-Krystalle von Sievring bei Wien.

Von Aristides Brezina ').
Assistenten Am k. k. H o f Jlinei’ftUen-Cablnete.

Sandsteinkrystalle, d. h. einfache Calcitkrystalle mit meebaniseb 
eingeschlossenen Quarzkörnern, waren bisher in grösserer Menge und 
guter Ausbildung nur von Fontainebleau bei Paris bekannt; die Krystalle, 
aus dem oligoeänen Sand stammend, zeigen ausschliesslich das ver- 
Avendete steilere Rhomboeder 111 =  — 2 R und bilden Gruppen, die 
entweder in Höhlungen im Innern des Sandes oder im Sande selbst ent­
standen sind; bei gestörter Entwickelung bildete der kohlensaure Kalk 
Kugeln. Der Gehalt an Quarz beträgt bei den reinsten Krystallen 
57 Perc., steigt bis gegen 63 Perc. und kann in runder Zahl zn 60 Perc. 
angenommen werden (Dclesse, Zeitschr. deutsche geol. Ges. V. 600. 
1853.)

Später wurden mehrere andere, minder reiche Vorkommnisse 
bekannt gemacht, und zwar alle dieselbe Krystallform T ll zeigend ; sie 
sind: Sandgrube „an der langen Riecke“ , S. o. von Brilon, Wcstphalen. 
Auf der Sohle der Sandgrube und in Klüften des darunter lagernden 
devonischen Massenkalkes Krystalle bis zu i/3 Zoll Grösse, zuweilen als 
Auskleidung der Wände cylindrischer Kalkröhren, mit Uebergängen in 
die Kugelform. Nach v. D e c h e n  hat man sich die Bildung der cylindri- 
schen Röhren so zu denken, dass kalkhaltige Wässer die Sandmassen 
durchzogen, dabei Kanäle gebildet und an deren Wandungen die 
Krystalle abgesetzt haben, (v. Dechen, Verb. d. Niederrhein. Ges. für 
Nat. und Heilk. zu Bonn. 1854 im Auszug v. Leonh. Jahrb. 1856. 344;

1) Herr A . B r e z i n a  hat uns nachfolgeude M itteilung für unsere „Studien“ 
freundlichst überlassen.

Th. Fuchs u. F. Karrer.
Jahrbuch der k. k. g «olugiscli«a  Reichsanslull. Iä70. 20, Band. I. lieft. (F uchs u. K arrer,) 1 5
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Tamnau Ztschr. d. deutschen geol. Ges. VII. 3 ; L o t t n c r  ebendas. 
XV. 242. 1863.

An einer Stelle zwischen der Bucht von Saldanha und der Insel 
Ischaboe, Kllete von Afrika fanden sich ganz ähnliche Krystalle, 15—20 
Perc. Sand enthaltend. (Pcarsall, Institut XXI. 392).

Ein weiteres, sehr spärliches Vorkommen wurde von L o 11 n e r 
beschrieben; es stammt von der Friedrichs-Bleierz-Grube in Tarnovitz, 
Überschlesien; die wenigen gefundenen Krystalle lagen mit tertiärem 
Sand in einer Kluft im Muschelkalk und werden nun in der Berliner 
Bergakademie bewahrt ( L o t t n e r  Ztschr. d. deutschen geol. Ges. 
XVIII. 441).

In neuester Zeit wurde ein Vorkommen aus dem oligocänenMeercssand 
von Dürkheim, Rheinbayern, bekannt gemacht, das übrigens nicht sehr 
bedeutend zu sein scheint. ( L a n b m a n n ,  27. Jahresbericht der Pol- 
lichia pag. 85.)

Ich erwähne noch eines altbekannten Vorkommens von Wallsee in 
OberüsteiTcich; dasselbe ist jedoch nicht auskrystallisirt, wenigstens 
habe ich kein Stück mit krystallographischen Begrenzungsflächen ge­
funden ; nur die sehr deutlichen, grossen Spaltungsflächen zeigen schon 
bei oberflächlicher Betrachtung die primäre Form; ein Dünnschliff, den 
ich im polarisirten Lichte untersuchte, zeigte die Calcittheilchen voll­
kommen parallel orientirt; die circa 50 Perc. betragenden Quarz­
körner sind regellos gelagert. Das Gestein stammt aus der mioeänen 
Stufe und wird im Grossen zu Mühlsteinen verarbeitet.

Für Oesterreich neu ist cndlich das von Herrn Gustos Th. F u c h s  
entdeckte Vorkommen von Sievring; die erste Nachricht darüber gab ich 
in der Sitzung vom 7. Deeember 1869 (Verh. d. geol. Reichsanst. 1869. 
16. 370).

Ein Weinberg hinter der alten Kirche in Sievring ist an mehreren 
Stellen behufs Sandgewinnung von Humus entblösst; indem in einer 
dieser Gruben die zunächst darunter lagernde Sandschichte entfernt 
wurde, wurde eine etwa 5 Klafter hohe Höhle gebildet, deren hangende 
harte Bänke (etwa 1 '/* Klftr.) aus kvystallisirtem Sandstein bestanden; 
der liegende lose Sand, 3 Klftr. (1 Klftr. fein, 1 Klftr. gröber, 1 Klftr. 
wieder fein) licht grünlichgrau mit rostfarbigen Flecken, bald lose bald 
etwas gebunden, schloss Lagen von harten, oft kugelförmigen Knollen 
ein, die in ihrer Structur (concentrische Halbkugeln auf der obern und 
untern Seite) den Laukasteinen ähnlich sind. Während nun horizontale 
Schichfung sehr deutlich sowohl durch die grössere oder geringere 
Feinheit des Sandkorns als durch gewisse, anscheinend von Eisen her- 
rührende Farben angedeutet ist, werden diese Horizontalschichten von 
den krystallisirtcn Partinen an gewissen Stellen vertical durchsetzt, wie 
dies die Skizze der Höhle auf der folgenden Seite darstellt <).

Ueber das Geologische des Vorkommens theilte mir Herr F u c h s  
Folgendes mit:

Die Sandbildung, in welcher die Krystallisationen auftreten, gehört 
der marinen Stufe des Wiener Tertiär-Beckens an, und kann zunächst

i) Die Skizze wurde von Herrn F u c h s  aus dem Gedächtnisse entworfen und 
mir freundlichst mitgethcilt.
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mit den bekannten Sandablagerungen von Neudorf an der March ver­
glichen werden. Eine kleine Strecke unterhalb der Sandgrube mit dem 
krystallinischen Sandsteine befindet sieh am Fusse des Hügels eine 
zweite kleine Sandgrube, in welcher die tieferen Lagen der Ablagerung 
aufgeschlossen sind. Es fanden sich hier folgende Conchylien: Ostrea 
sp., Anomia costata, Pecten aduncus, Pecten Bessert, Area cf. Turonica, 
Cardium cf. Turonicum.

Fig. 1.

x. liauk von krystallmrtcm Sandsleiu, dlo Docke der Ilöhlo bildend. x\ Kryatallislrter Sandstein 
am Eingang der Höhle, a. I^oner Sand im Hintergrund der Höhle, g■ Schnur von kleinen Gerollen 
aus Wiener Sandstein. Im Hintorgruude der Höhle schciubar tiofer liegend als vorne in  der kry- 

stallisirten Partie, weil die Schichten nach hinten zu einfallcn.

Weiter aufwärts auf dem lliicken des Hügels, also im Hangenden 
der krystallisirten Sandsteine, finden sich grobe Conglomeratc von Wie­
ner Sandstein mit untergeordneten Bänken eines sandigen Nulliporen- 
kalkes, welcher zahlreiche Steinkerne von Fossilien enthält. Ich erwähne 
nur Folgende: Pecten Besseri, Pectunculus pilosits, Cardium discrepans,
C. mullicostatum, C. Turonicum, C. papillosum, — Lucina Columbella, 
Diplodonta rotundata, Cardita Partschi, Turntella Archimedis, Monodonta 
anguluta, Cerithium scabrum und C. Bronni, Bulla liguaria, Conus ventri- 
cosus und Dujardini, Pyitila rusticula.

In der Sandgrube, in welcher die Krystallisationen auftreten, 
gelang es mir niemals, auch nur die Spur einer Versteinerung aufzu­
finden.

Die Krystalle, welche nach einer Behandlung mit verdünnter Salz­
säure ca. 60 Perc. Quarzsand ergaben, zeigen, wie alle bisher erwähnten, 
die Form *(111) =  —  2R; bis zu einer Länge von i/t Zoll sind sie scharf- 
kantigund eben; bei weiterer Vergrösserung setzen sich kleinereInviduen 
auf die Flächen der grösseren auf, so dass ein allmähligerUebergang inku-

15*
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gelige Formen etattfindet, doch fanden sich auf einem grossen, herabge­
setzten Block deutliche Krystalle von über 1 Zoll Länge.

Verwachsungen mehrerer Individuen sind häufig, doch konnte ich 
dabei keine Gesetzmässigkeit beobachten. In einigen seltenen Fällen 
haben sich verticale Röhren aus kleinen scharfen Krystallen gebildet; 
ein dem Hof-Mineralien-Cabinet gehöriges derartiges Stück ist auf 
Taf. VI. abgebildet.

Ein Dünnschliff senkrecht gegen die krystallographische Hauptaxe er­
gab aueb liier die Quarzkörner ganz regellos orientirt, wie sich aus der Be- 
Stimmung der optischen Hauptschnilte ergibt; auch ihre Begrenzung zeigte, 
dass sie schon vor ihrer Aufnahme in die Calcitmasse eine abgerundete 
Oberfläche erhalten haben musste; der Calcit ist trübe und wenig durch­
scheinend ; er bleibt bei gekreuzten Polarisationen dunkel, wie man auch 
die Platte in ihrer eigenen Ebene drehen m ag; also auch hier ist die Calcit­
masse gleichförm ig orientirt im ganzen Krysiall.

Was mm die Art der Bildung betrifft, so scheinen mir zwei Fälle 
möglich; cs konnten in die fertig gebildeten Horizontal-Schichten Wässer 
gedrungen sein, und je  nach der grösseren oder geringeren Schnelligkeit 
des Durchsickcrns kleinere oder grössere Krystalle abgesetzt haben; 
hicfllr spricht das Durchsetzen der Horizontal-Schichtcn durch krystnlli- 
nisclie Partien sowie die Entstehung der KrystallschnürcTaf« VI-, auch die 
Laukastein ähnlichen Concrctionen dürften auf diese Weise entstanden 
sein; oder es konnten die eindringenden Wässer erst in den vorhandenen 
Schichten, wenigstens theilweise, das Materiale zur Krystallbildung vor­
gefunden und aufgenommen haben; nnd diesem Vorgänge scheint die 
Bildung der ringsum ausgebildeten Krystalle zu entsprochen.

Noch möchte ich auf eine Ansicht hinweisen, die bezüglich der 
Heidelberger Sandstcinpseudomorplioscn von Bl um aufgestellt und von 
K l o c k e  neuerdings bestätigt wurde. Das betreffende Vorkommen be­
steht aus Bunt Sandstein in der Form von n {201} = R 3, dem Skalenoe­
der mit untergeordneten Flächen von j tJOU} =  — *R, dem verwendeten 
stumpferen Rhomboeder. Nach Bluin’s Hypothese war ursprünglich 
krystallisirter Calcit mit eingemengtein Qnarzsande vorhanden; nach 
Auslaugung des kohlensauren Kalkes wurde seine Stelle durch Sandstein 
ausgefüllt. (Blum, Leonh. Jahrb. 1867. pag. 320 und 139; K l o c k e ,  
ebendaselbst 1869, 714.)

Schliesslich erwähne ich einiger anderer Vorkommnisse, bei denen 
in ganz analoger Weise Quarzsand einer krystallisirbaren Masse beige­
mischt, die Formbildung der letzteren nicht gestört hat. Das grossartigstc 
Beispiel hievon bietet das im nördlichen Theil der Sahara (der Ritan) 
befindliche Lager von mit Quarz vermischten Gypskrystallen; dieselben 
sind undurchsichtig, die äussere Form jedoch zeigt deutlich die gewöhn­
lichen Gypsformen, (010) (110) ( U l )  die Schwalbenschwanzzwillinge, 
die linsenförmig zusammengedriiekten Formen etc. Die Zusammensetzung 
ist nac hVat o ne  Quarz 37-00, Thon 5*10, Gyps 41-40, Kohlensaurer 
Kalk 3-57, Kohlensäure Magnesia 1-50, Wasser 11-43. Dieser Gyps- 
Sandstein bildet eine Schicht etwa 20 Fuss uuter der Oberfläche und wird 
iu der ganzen Umgebung als einziger Baustein verwendet. (D esor ,  Aus 
Sahara und Atlas, Wiesbaden 1865.)
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XI. Geologisch-paläontologischc Skizze der Tertiärbildungen in 
der Umgebung von Laa an der Thaya.

Von Dr. Anton Holler ').

D lrector der Landos-Irreoanettalt zu K loeteraeubu rg ’

1. Laa *).
Eines der verbreitesten Tertiärgebildc der Umgebung von Laa 

wird von jenen eigentümlichen, häufig sandigen und schiefrigen Thon­
ablagerungen gebildet, welche mau gegenwärtig mit dem Namen 
„Schlier“ bezeichnet; ihm gehört das Bitterwasser von Selowitz und ge­
hören jene Magnesia-Ausscheidungen an, welche bis südlich von Laa 
unter dem Namen der „Nassgallen“ bekannt sind.

Die Nassgallcn (Slaniska in Mähren, Saliter Sutten in Nieder- 
Ocsterreich) sind Stellen von 2 bis 30 Quartratklafter Ausdehnung mitten 
im fruchtbaren Ackerlande, welche jeder Bearbeitung trotzen. An diesen 
Punkten findet man im Frühjahre eine Schlammschicht von schwarz­
grauer Farbe, und wenn auch im Verlaufe des Sommers einige dieser 
Stellen austrocknen, so können dieselben zur Cultur durchaus nicht ver­
wendet werden «). In trockenen Sommern zeigen sich an diesen Stellen 
ganz dünne, weisse • Incrustationen als Ausscheidungen von schwefel­
saurer Magnesia und schwefelsaurem Kali.

Uebereinstimmend mit diesem Salzgehalt ist auch das Auftreten 
von mehreren Pflanzen in der Nähe von Laa, die meistens nur im Salz­
boden vegetiren. Diese sind vorzüglich: Salicornea herbacea, Plantago 
maritima, Lepigonum marginatum Koch. Glaux maritima, welche letztere 
am üppigsten an der Nord- und Ostsee vorkommt.

Diese „Saliterfleeke“ , wie sie in der Umgebung von Laa genannt 
werden, finden sich stets an den tiefsten Stellen, den sogenannten Sutten, 
und hat meines Wissens, auch Herr Karl Kammei, Bitter von Ilardegger 
durch Aushebung von Gräben rings um diese Stellen die Bodencultur 
mit Erfolg zu verbessern gesucht.

Da diese Magnesia-Ausscheidungen offenbar mit dem Wasser, 
welches den Schlier durchseicht, im Zusammenhange stehen, so dürfte 
die Veröffentlichung der chemischen Analyse eines Bitterbrunnens bei 
Laa, welche auf meine Veranlassung vorgenommen wurde, nicht ohne 
Interesse sein.

Dieser Bitterbrunnen befindet sich ausserhalb der Stadt Laa a. d. 
Thaya auf einen Hügel, dessen Höhe vom Herrn Professor S u e s s mit

') Herr Dr. A . H o l l e r  hat uns noclifolgcndc interessante Skizze für unsere 
„Studien“ freundlichst überlassen.

Th. F u c h s  und F. Kar re r .
')  Siehe: S u e s s .  Ueber die Gliederung der tertiären Bildungen zwischen dem 

Mannhart, der Donau und dem äusseren Sauine des Hochgebirges. (Sitzungsb. 
d. kais. Akademie d. Wissensch. lfififi.) 

sl H ö r n e s .  Untersuchungen von Pclowitz aus den Mittheilungen von Freunden 
der Naturwissenschaften in Wien von W. H a i d i n g e r  II. Bd. Nr. L bis 6, p. 83.
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dem Höhen-Barometer auf 586.1 Fuss Uber dctn Meere bestimmt wurde. 
Es ist auf der linken Seite an der Strasse yon Laa nach Staatz gelegen, 
und ist Eigenthum des Herrn Anton Scheiner zu Laa.

Der ITügel besteht ganz und gar aus Schlier. Die Schichtung geht 
nach Südwest, die Abdachung nach Nordwest. Die Tiefe des Brunnens 
beträgt 12 Klafter.

C h e m i s c h e  A n a l y s e  des Laaer Bitterbrunnens, ausgeführt vom 
Herrn Professor Anton K a u e r  im chemischen Laboratorium des Herrn 
Professor R e d t e n b a c h e r .

Zusammenstellung der in 1000 Grammes Bitterwasser enthaltenen 
Basen und Säuren.

K a l i ......................................................... 0-266 Grammes
N a t r o n ....................................................  2-515 „
Ammoniumoxyd.......................................  0-200 „
M a g n e s ia ................................................  13-693 „
K a l k ......................................................... 6-660
Eisenoxyd, T h o n e r d e ..........................  0-012
K ieselerde................................................  0-260
Sch w efelsäu re....................................... 36-314
C h lo r ......................................................... 0-360 „
Kohlensäure Gesammtmenge . . . .  12-280 „

gebundene ......................  4-786 „
bleibt für f r e ie .................. 7-494 „

Fixer R ü ck s ta n d ................................... 61-997 „
Wahrscheinliche Verbindungen dieser Säuren und Basen in 10000 

Theilen Wasser.
Schwefelsaures K a l i ............................... 0-488 Grammes

„ Natron (Glaubersalz) . 5.760 „
„ Ammoniumoxyd . . . 0-508 „
„ Magnesia (Bittersalz) . 11-079 „
„ K a lk ..........................  8 760 „

Chlorcalcium............................................ 0-560 „
Kohlensaurer K a l k ..........................  4-944 „
Eisenoxyd, Thonerde . . . . 0-012 „
K ieselerde................................................  0-260 „

Summe der  f i x e n  B c s t a n d t h e i l e  62-374 Grammes

J>

Feuerbeständiger Rückstand . . . .  61-866
direct bestimmt . . . 61-997

Freie Kohlensäure . . . . . . . .  7-494
Gebundene K oh len säu re ...................... 4-786 n

Summe a l l e r  B e s t a n d t e i l e  . 72-261 Grammes
1 Vol. Wasser hat 0-38 Vol. freies kohlcnsaurcs Gas aufgelöst. 
Diese Salze berechnet auf 1 Handclpfund =  7680 Grane 

Bitterwasser:
Schwefelsaures . . . .  ......................  0 374 Grane

„ Natron (Glaubersalz) . . 4-423 „
„ Ammoniumoxyd . . . .  0-390 „



Schwefelsaures Magnesia (Bittersalz) . . 31-548 Grane
„ K a l k ...............................  6-727 „

C hlorca lcinm ................................................  0-432 „
Kohlensaurer K a lk .......................... • . . . 3-797 „
Eisenoxyd, Thonerde...................................  0-009 „

Summe der  f ixen B e s t a n d t h e i l e  . 47-899 Grane
Feuerbeständiger Rückstand gefunden . . 47-503 „

direct bestimmt . . . .  47-613 „
Gebundene K oh len sä u re ..........................  3-677 „
F r e i e .............................................................  5-755 „

S u mme  a l l e r  B e s t a n d t h e i l e  . . . 55-292 Grane

1 Vol. Wasser hat 0*38 Vol. freies kohlensaures Gas gelöst.
Dieses Bitterwasser steht zwar an Salzgehalt dem böhmischen etwas 

nach, Ubertrifft jedoch an seinen Gehalt an Bittersalz sowohl die engli­
schen als russischen Bitterwässer bei weitem.

Die Vortheile derselben sind:
1. Dass der Hauptbestandtheil desselben Bittersalz ist, und es in 

Folge dessen längere Zeit hindnreh genommen werden kann, ohne die 
Verdauungsorgane zu schwächen;

2. Sein grösser Gehalt an freier Kohlensäure, an dem es von keinem 
sowohl inn- als ausländischen Bitterwasser Ubertroffen wird. Die freie 
Kohlensäure macht die im Bitterwasser enthaltenen Salze für den Magen 
leichter verdaulich.

An der Oberfläche bis zur Tiefe von 1 Klafter findet man Löss, 
unter demselben den Schlier mit zahlreichen Schuppen von Meletta sar-  
dinites, Eehinodermen-Tafeln, Cidariten-Stacheln, Cypridinen und mässig 
zahlreiche Foraminiferen *).

Ziemlich häufig finden sich Spuren von Nautilus (wahrscheinlich 
Sismondae), dessen papierdtinne, äusserst gebrechliche Schalenreste einen 
vollkommenen Perlmutterglanz mit einer den Septis entsprechenden 
Streifung lind lebhaftem Farbenspiele an der Oberfläche der Perlmutter- 
schk-ht zeigen. Vorzüglich häufig tritt dieser Nautilus in einer Tiefe von
4 Klafter, woselbst der Schlier eine blaugraue Färbung anninimt, auf. In 
einer Abdachung nach NW. wild der Schlier durch Schichten von Sand, 
abwechselnd mit bis zu 2 Zoll dicken Platten von abgesetztem krystalli- 
sirtem Gyps, durchsetzt. Einzelne Zwillingskrystalle bieten vollkommene 
prismatoidischc Thcilungsflächen dar.

In den Sandscliichten findet man an Gasteropoden, Pteropoden 
und Bivalven folgende:
Conus Noe Brocc, ss. Ringicula buccinea Desh. s.

„ Mercati Brocc. s. Valuta rarispina / .am. s.
„ ventricosus Bronn, s. Terebra fnscata Brocc. h.

AncUlaria glandiformis d’ Orb. h. „ pertusa Bast. s.
Oliva fiammulata Lam. s. „ Basteroti Nyst. s.

[7] Geologische Studien in den TertiSrbildungcn des Wiener Beckens. 119

i) Beschrieben von Felix K a r r e r :  Zur Foraminiferen Fauna in Oesterreich. 
Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissen sch. Bd. 55. 1. Abth. 1867.
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Terebra costeUata Sote. s.
„ cinerea Bast. s.

Pseudoliva Brugadina Grat. s. 
Buccinam semistriatum Brocc. h. 

costulatum Brocc. s.
„ prismaticum Brocc. s.
„ Dujardini Desh. h. glatte 

und gerippte Varietät.
Buccimnn echinatum Hör», s.

„ Haueri Mich. k.
Cassis saburon Lam. s.

„ mammilaris Grat. s.
Murex trunculus Linn. s.

„ sublavatus Bast. h.
* Delbosianus Grat. s.

Pyrula rusticula Bast. h.
Kusus glomoides Gent} s.
Pleurotoma asperulata Lam hh.

(kurze und lange Form) 
Pleurotoma ramosa Bast. s.

„ coronata Mimst, s. 
Cerithium doliolum Brocc. hh. 

minutum Serr. h. 
pietum Bast. li. h. 
nodoso plicatum Hörn. h. h 
lignitarum Eichw. h. h.

„ Dttboisi Hörn. s.
Turritella cutliedralis Brong. s. 

gradata Menke, h. 
turris Bast. h. h.

„ bicarinata Eichte, s.
Turbo rugosus Linn. s.
Trochus patulus s.
Solarium simplex Bronn, s.

Odontostoma plicatum Mont. s. 
Natica redempta Micht. s.

„ helicina Brocc. h.
„ millepunctata Lam. s.

Nerita picta Fdr. h. h.
Paludina acuta Drap. h.
Melanopsis impressa Kraus, s.

„ Aguensis Ftr. ft.
Helix Turonensis Desh. h.
Bulla Lajonkaireana Bast. h. 
Crepidula unguiformis Lam. s. 
Dentalium sp. s.
Dona.v intermedia Horn. s. 
Scrobicularia Guettardi Payr. 8. 
Venus scalaris Bronn, s.
Circe minima Mont. s.
Cardium Irians Brocc. s.

„ spec. nov. s.
„ cd nie Linn. (bei Hörnes) s. 

Lucina oruata Ag. s.
„ spinifera Mont. s.

Cardita Parfschti Goldf. s.
Nucula nucleus Linn. h.
Le da fragilis Lin nd. s.
Pectunculus pilosus Linn. s.
Area diluvii Lam. h.

„ laden Linn. s.
Mylilus Haiding er i Hörn. h.

„  ( Septifer)  oblitus Micht. s. s. 
Congeria Basteroti Desh. h.
Pecten cristatns Bronn, s.
Baianus.
/,a/«H«-Zähne. *)

1) Diese Fuuna stimmt vollständig mit derjenigen von Grund überein, und 
müssen daher die, die Nautilusthone überlagernden sandigen Schichten, welche 
Prof. S u e s s  1. c. als oberstes Glied des Schlicr.-j nnaieht, entschieden bereits 
den Gründer-Schichten zugezählt werden. Wir hätten demnach hier eine 
unmittelbare Ueberlagerung des Schliers durch Gründer Schichten, in ganz 
analoger Weise wie dies Prof. S u e s s  1. c. von Flatt mittheilt. Da ich letz­
teren Punkt in Gesellschaft mit Prof. S u e s s  besuchte, Und dersclbo I. c. die 
von uns gemeinschaftlich in den G r u n d e r  Schichten von Platt gesammelten 
Conchylien nnr zum kleinsten Theile nnfiihrt, ergreife ich die Gelegenheit 
um' hier eine vollständige Liste derselben n.itzutheilen:

G a s t r o p o d e n :  Turritella turris Raut, daa häufigste Conchyl. Turritella 
gradata Menke etwas seltener.

Ferner: Conue sp AnciUaria g/andifnrmi* Lam. Ringieuta bttecinea Desh. Buc- 
cinum pohjqonum Brocc. Buecinum turbincllus Brocc. aff. Terebra Basteroti Nyst. 
Terebra pertusa Bast. aff. Murex sp. (Gruppe des Murex sublavatus.) Ceri- 
thinm lignitarum Eichw Cerithium nndosn plicatum lT6rn. Turritella bicarinata 
Jiichw. Natica mittcpunt tata Lam. Üentalium Badcnse t'artsch uff.
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Westlich von diesem Hllgel schlicssen sich die Alluvionen der Thaya 
an, nnd gegen Osten wird die kleine Ebene, welche den Schlier vom 
jurassischen Schlössberge in Staatz trennt, von ausserordentlich petrefac- 
tenreichen tertiären Sand und Mergel gebildet.

2. Neu-Ruppersdorf.
Zwischen Wildendümbach und Pottenhofen zieht sich eine Hügel­

kette in südwestlicher Richtung hin, welche mit dem Haidberge, an des­
sen Fusse Kirchstätten und etwas höher Alt-Ruppersdorf, sämmtliche 
Ortschaften an seinem westlichen Abhange liegen, zusammenhängt.

Der Ort Neu-Ruppersdorf, südöstlich von Wildehdürnbach, liegt 
beinahe im Centrum dieser Httgelgruppe, deren höchste noch nicht ge­
messenen Höhen der Griessberg und der Purgstallberg sind, die im Ver­
gleiche mit anderen, deren Höhe über die Meeresfläche bereits bekannt 
ist, beiläufig 800 Fuss betragen dürften. Nach den genauesten Unter­
suchungen fand ich in der ganzen Hügelkette derselben Petrefacten in 
ähnlichen Bodenbestandtheilen. Ich untersuchte den durch Abschwem­
mungen biosgelegten Abhang des Purgstallberges südöstlich von Neu- 
Ruppersdorf, und fand an dessen Fuss in verticaler Richtung von oben 
nach unten folgende Schichten:

1. Grosse Geschiebe von Quarz, Granit, Gneiss, Kiesel­
schiefer ...............................................................................3</2 Fuss

2. Ziemlich grobkörnigen Q uarzsand...............................2 Fuss
3. Tegel.....................................................................................12 Fuss

Der Tegel enthielt zahlreiche Mergelknollen und von Petrefacten: 
Ancillaria glandiformis d'Orb. Venus utnbonaria Lam.
Cerithium lignÜarum Eichw. Area diluvii Lam.
Turritetta turris Bast. Ostrea sp.

An der Spitze des vorgenannten Hügels findet sich Schotter mit 
grossen Geschieben in der Mächtigkeit von 3 Schuh, und unter demselben 
in beinahe verticaler Schichtung schiefriger blauer Tegel.

In der Richtung vom sogenannten Purgstallberg gegen Ottenthal 
von WSW. nach ONO. liegt der Ziegelofen des Anton Leisser von Pot­
tenhofen. Ich fand daselbst braunrothen Tegel mit vielen Sandschichten 
abwechselnd und mit Gypsabsetzungen durchzogen. Von Petrefacten 
fand i ch :

s e h r  h ä u f i g :
Pleurotoma semimargiuata Lam. Turritella grudata Menke.

hä u f i g :
Pleurotoma asperulata Lam. Pyrula rusticula Bast.
AneiUaria glandiformis d'Orb.

B i v a l v e n :  Vertue plicata Gmel. h. Cardium Turonicum Mayer h. Area 
diluvii Lam. k. Ostraea crassissüna Lam. aff. (abgeroüte Scherben) k. Venus 
utnbonaria Lam. Cytherea Pedemontana Agass. Corbuta gibbaOlivi. Lucina sp. 
Anomia costata Bronn. (Ein groBses Prachtexemplar, welches gewiss nicht 
abgerollt war.) (Th. F u c h s ) .

Jahrbach der k . k. geologischen  Beichsaoetalt. 1870. SQ. Band. 1. lieft. 1 6
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m i n d e r  h ä u f i g :
Turritella turris Baal. Pectunculus pilosus Linn.
Helix Turonensis Desh. Area diluvii Lam.

Südlich vom Purgstallberg dehnt sich ein Hügel in der Richtung 
von WNW. nach OSO. aus, welcher mit dem nordöstlichen Abhange des 
Haidberges die sogenannten „öden Teiche“ einschliesst-, und an dessen 
südwestlichen Abhange sich im rothbraunen Tegel und Sand sich folgende 
Petrefacten befanden:

P e t r e f a c t e n  v o n  N e u - R n p p e r s d o r f .
Conus Noe Brocc. ss,

„ ventricosus Bronn, s.
„ Mercati Brocc. s.
„ Haueri Partsch. ss.
„ extemus Partsch. ss.
„ Dujardini Desh. hh. 

Ancillaria glandiformis d’ Orb. hh. 
Mitra scrobiculata Brocc. s.

„ pyramidella Brocc. ss. 
Columbella curta Bell. s.

„ Bellardi Hörn, hh. 
Terebra fuscata Brocc. hh.

„ pertnsa Baut. h.
„ Basteroti Nyst. h.
„ costellata Sow. s. 

Buccinum costulatnm Brocc. h.
„ Dujardini Desh. h.
„ baccatum Bast. hh.
„ Haueri Mich. hh.
„ echinatum Hörn. s.
., polygonum Brocc. hh. 

Purpura elata Blainv. s.
Cassis saburon Lam. s.
Cassidaria echinophora Lam. s. 
Chenopus pes pelicani Phil. hh. 
Ranella marginata Brnng. s.
Mur ex  Sedgwicki Micht. s.

„ craticulatus Brocc. s.
„ Schönnii Hörn. s.
„ sublavatus Bast. hh.
„ spinicosta Bronn, s. 

Pyrula rusticula Bast, hh.
„ cingulata Bronn, s.
„ cornuta Ag. s.

Fusus glomoides Genö. s. 
Cancellaria Westiana Grat. s.

„ Michelini Bell. s. 
Pleurotoma aspertdata Lam. hh. 

kurze und lange Form.

Pleurotoma semimarginata Lam. hh. 
„ ramosa Bast. s.
„ pustulata Brocc- s.
„ coronata Miinst. ss.
„ Reevei Bell. s.
„ recticosta Bell. h.
„ obeliscus Desm. s.

Cerithium Zeuschner.i Pusch s.
„ doliolum Brocc. hh.
„ pictum Bast. hh.
„ lignitarum Eichw. hh.
„ Moravicum Hörn. s.
„ papaveracum Bast. h.
„ crenatum Brocc. var. s.

Turritella cathedralix Brotig, s.
gradata Menke, hh. 
turris Bast. hh.

„ bicarinala Eichw. h.
Turbo rugosus Linn. s.

„ carinatus Borsoti. s.
Trochus patulus Brocc. s.
Vermetus arenarius Linn. s.
Natica millepunctata Lam. s, 

redempta Micht. h.
„ spec. h. (affinis redemptaej 
„ Josephinia Risso. h.
,, helicina Brocc. h.

Nerita picta Fir. hh.
Melanopsis Aquensis F6r. h.

impressa Hörn. hh. 
picta Hörn. s.

„ tabulata Hörn. h.
Planorbis pseudo-ammonius Schl. s.
Helix Turonensis Desh. h.
Crepidula unguiformis Lam. s.
Venus umbonaria Lam. h.

„ islundicoides Lam. s.
„ Haidingeri Hörn. s.

Pectunculus pilosus Linn• h.
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Area Turonica Duj. h. Ostrea gingensie Schtoth. h.
„ diluvii Lam. li. Baianus sp.
„ Mytilus Haidingeri Hörn. h.

3. Neudorf, Kirchenstätten, Zlabem.
Von Laa in östlicher Richtung gegen Neudorf besteht der Boden 

oberflächlich aus einer 1 Fuss und darüber dicken Humusschichte, unter 
demselben aus Belvedereschotter und Sand, die unterste Schichte aus 
Schlier. Auf den Acckern am W ege nach Neudorf fand ich : Murex trun- 
eulus Linn. sehr selten, Pleurotoma aspernlata Lam. häufig. In Neudorf 
wurden bei Kellergrabungen in Sandschichten zwischen dem Schlier 
ziemlich häufig Ancillaria glandiformis und Cerithium lignitarum gefun­
den. Ausserhalb Neudorf hebt sich der Boden und bildet bis Zlabern ein 
kleines Plateau. Das Ackerland ist schotterig und wenig fruchtbar. Die 
Schottergrube von Zlabern führt in horizontalen Sandschichten abwech­
selnd grosse Geschiebe von Quarz, Granit, Gneiss, Kieselschiefer, Kalk- 
und Sandstein.

Am westlichen Abhange des Haidberges findet sich Löss in einer 
Tiefe bis zu 3 Klafter. Unterhalb vom Löss tritt in der Nähe von Kirch- 
stätten, am Fusse des Haidberges, wieder der Schlier mit Melettaschup- 
pen zu Tage. Vom Nautilus konnte ich keine Spur entdecken. In nächster 
Nähe der sogenannten Krampelmühle fand ich ziemlich häufig Cerithium 
lignitarum, Melanopsis Aquensis und impressa und Ancillaria glandi­
formis.

4. Staatz, Kautendorf, Enzersdorf und Ameis.

Von Laa in südöstlicher Richtung gegen Staatz geht die erste Hälfte 
der Strasse durch fruchtbare humusreiche Felder, darunter Belveder- 
schotter, Sand und Schlier mit den Laaer Petrefacten. Die zweite Hälfte 
der Laa-Wienerstrasse führt gegen den Schlossberg zu Staatz, welcher 
aus Jurakalk besteht, in mässigem Ansteigen durch Aecker mit Jurakalk­
schotter.

In Kautendorf gegen Ehrnsdorf tritt der Löss in einer Mächtigkeit 
von mehreren Klaftern auf, und fand ich in demselben zwei Backenzähne, 
und zwar die letzten aus dem Unterkiefer eines fast, aber noch nicht 
ganz ausgewachsenen Elephas primigenius, sowie gegen vier Mannsfaust 
grosse, mit Zellen und Kanälen zahlreich durchsetzte Schädelknochen- 
fragmente desselben Thieres. Auch wurden Knochen vom Rinde gefun­
den. Die Localität befindet sich am Ziegelofen des Herrn Grafen Col- 
lalto zu Staatz.

In Enzersdorf bei Staatz am Fusse des gegen Ameis ansteigenden 
oberflächlich aus Löss bestehenden Weingebirges fand sich wieder der 
Schlier mit Spuren von Nautilus, Lamna-Zähnen und Foraminiferen, dar­
unter zwar häufig Cristellaria cassis d' Orb. ')•

‘ ) Fel. K a r r e r  1. c.
1 6 *
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Von Conchylien kommen die im Laaer Schlier bezeichneten ziemlich 
häufig vor. Zwischen dem zu unterst gelagerten Schlier und dem Löss 
finden sich Lagen von Sandsteinplatten von geringer Mächtigkeit.

Bei Ameis in südöstlicher Sichtung von Staatz, fand ich in der näch­
sten Umgebung des sogenannten „rothen Kreuzes“ , links von der Strasse 
nach Hadersdorf:

1. Ackererde mit groben S chotter............................  1 Va Fuss
2. M e r g e l ............................................................................... 3 „
3. Zu unterst mittclgroben Schotter mit Zwischenlagen von Tegel, 

eingelagerten Mergelknollen und Sandnestern;
Von der Strasse abseits, in der Richtung nach Ost gegen Föllim 

zu, fand ich einen von NO. gegen SW. leicht bogenförmig sich hinziehen- 
den KalkrUcken, dessen Oberfläche mit Ackererde, gemengt, mit Kalk­
schotter von mittlerer Grösse, überzogen war. Bis zu einer Tiefe von 3 
Schuh zeigte sich Gerölle von Kalkstein und darunter ein compacter 
Felsen mit sehr zahlreichen Steinkernen von Helix Turonensis. Dieser 
Felsen besteht nach Professor S u e s s  aus echtem Süsswasserkalk, und 
gehört der sogenannten marinen Stufe unserer Tertiär-Ablagerungen an. 
Zwischen den Gestemstrtimmern fand sich ein schönes Exemplar von 
einem Zahne des Hyotherimi Sömeringi.

Der Steinbruch ist Eigenthum des Herrn Grafen Collalto zu 
Staatz.

5. Hanfthal, Stronegg, Gnadendorf.

In Hanfthal, einem Dorfe in der Richtung von Laa nach SW. findet 
sich auf dem mässig erhobenen Plateau unter sehr fruchtbarer schwarzer 
Ackererde, gelber Quarzschotter, der wohl als ungcschwemmter Belve- 
derschotter anzusehen ist. In den Schottergruben, ausserhalb des Ortes 
gegen Blaustauden zu, fanden sich Fragmente von Backenzähnen, Röh­
renknochen und Unterkiefer von Rhinoceros tichorhinus, und mitten in 
den Gartenanlagen am Platze zu Hanfthal wurde am 16. Mai 1862 bei 
einer Brunnengrabung 10 Fuss tief in einer schwarzen Schlammschicht 
ein Geweih aufgefunden, welches dem des Cervus Tarandus ähnlich ist.

In derselben Richtung von Laa liegt das D orf Stronegg bei Strons- 
dorf, daselbst fanden sich im Sande am sogenannten Marhölzl:
Conus Dujardini Desh. Turritella turris häufig.
Pleurotoma semimarginata Lam. Venus umbonaria Lam.
Cerithium lignitarum Eichw. sehr Cardium sp.

häufig. Anomia sp.
Cerithium pictum Bost. Ostrea gingensis Sekt.

Im Schotter von Gnadendorf fanden sich Säugethierreste, nach denen 
der Schotter wohl ohne Zweifel als ßelvederschotter anzusehen ist. So 
ein bei 2 Quadratzoll grosses Stück Zahnschmelz, welches nach Herrn 
Professor S u e s s  von Dinotherium giganteum herrührt. Fusswurzelkno- 
chen von einem grossen Pachydermen (Rhinoceros?) und ein Theil eines 
Mittelhandknochens von einem kleinen Wiederkäuer (etwa Dorca- 
therium).
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6. Gross-Tajax in Mähren.
Mitten im Orte tritt am Fusse des alten Steilrandes der Thaya unter 

einer bei 1 Klafter tiefen Lage von Löss der Schlier zu Tage. Eine 
oberflächliche Untersuchung des Schlier ergab an Petrefacten:

Turritella turris Bast.

XII. Heber das Auftreten von Austern in den sarmatischen Bildun­
gen des Wiener Beckens.

Das Auftreten von Austern in den Ablagerungen der sarmatischen 
Stufe wurde bekanntlich in Ungarn und Siebenbürgen bereits an zahl­
reichen Punkten nachgewiesen. So zuerst von M. v. H a n t k e n  in der 
Umgebung von Ofen ‘ ) ; von P e t e r s bei Hidas 2) und von S t u r « )  in der 
Umgebung von Lapugy. Im eigentlichen Wiener Becken gehörte diese 
Thatsache indessen zu den grössten Seltenheiten, und beschränkte sich 
bisher eigentlich ausschliesslich auf die einzelnen Auatemfunde, welche 
Professor S u e s s  und Herr K a r r e r  in der ersten Ziegelgrube bei Nuss­
dorf, in der bekannten steil aufgerichteten Schotterlage machten. Da 
dieser Umstand wesentlich dazu beitrug, dass man das Vorkommen von 
Austern in sarmatischen Ablagerungen für etwas Ungewöhnliches, Fremd­
artiges ansah, ist es wohl nicht ohne Interesse, dass es uns im Verlaufe 
des Sommers gelungen ist nunmehr auch im eigentlichen Wiener Becken 
an zwei neuen Punkten Austern in grösser Menge in Ablagerungen der 
sarmatischen Stufe nachzuweisen.

Der eine dieser Punkte befindet sich zwischen Mödling und Gum­
poldskirchen in der Nähe von Thallem, hinter dem Eichkogel. Hier findet 
inan, die Berglehne hinaufgehend, mehrere Brüche in einem groben Sand­

') H a n tk n n  M iksa . Geologiai tanulm&nyok Burla 's Tata között. 4 szinezett 
tferkeppel. — (Mathem ’s termiszettudomänyi közlemönyek, vonatkozölag a 
hazai viszonyokra, kiadja a magyar tudomänyos Akädemia mathem. ’s ter- 
mgszettudoiDihiyos ällandö bizottsäga 1861).

(M. H a n tk e n . Geologische Stndicn zwischen Oien und Tata. Mit 4 Tafeln 
in Farbendruck. — Math.-naturw. M itteilungen über vaterländische Verhält­
nisse. Herausgegeben von der ständigen math-naturw. Commission der ungar. 
Akademie der Wissenschaften 1861). 

ä) C. P e te r s . Din Miocänlocalität Hidas bei Fünfkirchen in Ungarn. (Sitzungsb.
der kais. Akad. d. Wiss. 1862).

3) D ..S tu r . .Bericht über die geologische Uebersichts-Aufnahme des südwest­
lichen Siebenbürgens. Im Sommer 1860. (Jahrb. der k. k. geol, Reichsanst. 
XIII. 1863, pag. 33.)

Terebra Basteroti Nyst. 
Columbella Bellardi Hörn. 
Buccinum polygonum Brocc. 
Murex spec. nov.
Cerithium doliolum Arovc. 
Pleurotoma Jouanneti Des M.

Vermetus arenarius Linn. 
Natica helicina Brocc, 
Oliva sp.
Clausilia sp.
Venus ttmbonnria Lam. 
Tellina Strohmayeri Hörn.

Von Th. Fuchs.
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stein mit Musclielbänken wechselnd, welche aus den bekannten sarmati- 
sclien Conchylicn bestehen. In allen diesen Brüchen findet man häufig 
Austern, und ebenso trifft man sie in grösser Anzahl auf den angrenzen­
den Acckern lose umherliegcn. Die hier vorkommende Auster gleicht in 
allen Punkten vollständig der Ostren gingensis Schlth. und besteht der 
einzige Unterschied, wclchen ich zu constatiren im Stande war, in der 
geringeren Grösse. Es ist dieses Vorkommen namentlich desswegen von 
grösser Bedeutung, weil die Ostren ginge nah Schtlk. in den m a r i n e n  Bil­
dungen des alpinen Tlieiles des Wiener Beckens bisher noch niemals 
aufgefunden wurde.

Fig. 2.

Steinbruck in den snnuatiaelien Ablagerungen von Atzelsdorf bei Pierawarth.

V on r stammt die T egelprobe, w elche au f Foram iniferen untersucht wurde. 
ct. L o b s .  b. Sandige M ergel mit A ustern , d. n n rtc  Sandsteine mit einzelnen Austern, Cer. ptetum , 

rubiffonosum, Afndiitfa Vulhynira, mavginata, Tapes gregavia, Erviiia podolica , Card* ^bsohtum. 
e. H arle Conglom eratc mit Austern.

Der zweite Punkt, an welchem ich Austern auffand, ist der Stein­
bruch in den sarmatischen Bildungen bei Atzelsdorf, eine Stunde westlich 
von Gaunersdorf bei Pierawarth. Die Schiehtenfolge in diesem ziemlich 
bedeutenden Bruche ist von unten nach oben folgende:

1. H a r t e s  C o n g l o m e r a t .  Gerölle aus Quarz und Wiener Sand­
stein, erbsen bis nussgross. Einzelne Austern. '

2. S e h r  ha r t e r ,  k l i n g e n d e r  S a n d s t e i n  mit eingestreuten Ge­
rollen von Quarz und Wiener Sandstein. Einzelne Austern. Lagen- und 
nestcrweisc finden sich: Cerithium pictum k., Cerithium rubiginositm h., 
Modioln Volhynica //., Modiola marginnta, Tapes gregaria, Ervilia Podo- 
lica, Cardium obsoletnm.

3. S a n d i g e  M e r g e l .  Es wechseln Schichten von losem, feinem 
Quarzsand und sandigen Mergeln mit Schnüren von Gerollen, unterge­
ordneten Tegellagcn und festeren Platten. Viel Austern.

Zwischen den sandigen Mergeln und dem Sandstein findet sich eine 
rasch auskeilende Lage blauen Tegels. Eine Probe davon wurde ge­
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schlemmt nnd der Rückstand von Herrn K a r r e r  untersucht. Ich ver­
danke ihm darüber folgende Mittheilung':

„SchlemmrHckstandgrösstentheils ans Quarzkörnern bestehend, voll 
Austernscherben, Brocken gelben Mergels und Trümmer von Wiener 
Sandstein, auch Paludina sp. Ostracoden ziemlich häufig, Foraminiferen 
etwas seltener.

Polystomella subumbilicata Czjz. hh.
„ crispa tf Orb. h.

Nonionina granosa d'Orb. hh.
Cristellaria calcar var.

„ cultrata d’ Orb. ss.
Rostettaria Beccarii. ss.u

Diese Ablagerungen sind oberflächlich stark denudirt und nivelli- 
rend von Löss bedeckt. Die hier vorkommende Auster ist genau dieselbe 
Art, welche auch bei Thallern gefunden wird, und die Ucbereinstimmung 
mit der Ostrea gingensis ist hier dadurch noch auffallender, dass man bei 
der Grösse des Materiales alle die Abänderungen nachzuwcisen im 
Stande ist, welche diese Art in so reichem Maasse zeigt.

Ich möchte hiebei noch darauf aufmerksam machen, dass die in den 
sarmatischen Bildungen der Umgebung von Ofen nnd in Siebenblirgen 
vorkommendc Auster ebenfalls dieselbe Art ist. Ueberall ist es dieselbe, 
kleine gleichsam verkümmerte Ostrea gingensis Schlth. >).

Ich kann es nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit eine That- 
sache hervorzuheben, wclche sehr eigenthlimlicher Natur ist. Es ist dies 
der Umstand, d a s s  d i e j e n i g e n  C o n c h y l i c n a r t e n  d e r  s a r m a t i ­
s c h e n  F a u n a ,  w c l c h e  d i e s e l b e  a l s  E r b t h c i l  d e r  v o r h e r g e ­
g a n g e n e n  m a r i n e n  F a u n a  e n t h ä l t ,  in d e n  A b l a g e r u n g e n  d e r  
m a r i n e n  S t u f e  s e l b s t  mi t  a u f f a l l e n d e r  V o r l i e b e  in j e n e n  
G l i e d e r n  a u f t r e t e  n, w e l c h e  n a c h  d e r  v o n  R o l l e  u n d  
P r o f e s s o r  S u e s s  v e r t r e t e n e n  A n s i c h t  zu  d e n  ä l t e r e n  
T h e i l e n  d e r  m a r i n e n  S t u f e  g e h ö r e n .  So finden wir Ceri­
thium pictum und rtibiginosum, Murex sablavatux, buecinum dupplicatum 
und Melanopsis impressa in grösser Menge in den Ablagerungen von 
Grund und Niederkreuzstättcn, und sind es gerade auch diese Ablagerun­
gen, in denen sich zuweilen die für die sarmatische Stufe sonst so be­
zeichnende Bulla Lajonkaireana findet. Murex sublavatus findet sich 
bereits sehr häufig in den Schichten von Molt, und Ostrea gingensis, welche 
bereits in den Schichten von Loibersdorf so massenhaft auftritt, geht 
sogar in den marinen Ablagerungen niemals über die sogenannten Hor­
nerschichten hinaus.

]) Prof. R o u b s , soeben mit der Bearbeitung der Austern dea Wiener Beckens 
besehäftgt, hatte die Freundlichkeit auf mein Ersuchen das gesammte Mate­
rial von sarmatischen Austern, welches im IIof-Mineralien-Cabinete vorhanden 
is t, einer nochmaligen genauen Prüfung zu unterwerfen, und das Resultat 
dieser Untersuchung bestand, in Ucbereinstimmung mit meinen Anschauungen 
in der bestimmten Ueberzeugung, d a s s  d i e  s a r m a t i s c h e  A u s t e r  in d e r  
T h a t  n i c h t  v o n  de r  Ostraca Gingens is  g e t r e n n t  w e r d e n  k ö n n e ,
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Ueber ein neuartiges Vorkommen von Congerien-Schichten 
bei Gumpoldskirchen.

Voa Th, Fuchs >).

Th. Fuchs und F. Karrer. [16]
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Gelegentlich einer Ex- 
cursion, welche ich im Ver­
laufe des verflossenen Som­
mers mit Herrn K a r r e r  in 
die Umgebung von Thallern 
bei Gumpoldskirchen zu einem 
detaillirten Studium der dor­
tigen Leythakalkbildungen 
unternahm, trafen wir ober­
halb Gumpoldskirchen auf der 
Höhe des Gebirges hinter der 
Drasche’schcn Besitzung 
„Richardshof“ auf einen uns 
bisher noch nicht bekannt 
gewesenen Aufschluss. Es 
war dies ein Stcinbruch in 
einem kleinkörnigen festen 
Kalkconglomerat, welches in 
d i c ke , horizontale Bänke 

“  £  ^gesondert, dem Dolomite 
v>-i unmittelbar aufgelagert und 
|s  bis auf eine Tiefe von 1-5 

Klafter aufgeschlossen war.
Die hohe Lage, sowie 

die petrographische Beschaf­
f e  fenheit des Gesteines liessen 

uns nicht im Mindesten zwei­
feln, Leythaconglomerat vor 
uns zu haben, und wir waren 
desshalb nicht wenig über­
rascht bei näherer Unter­
suchung das Gestein vollkom­
men erfüllt zu finden mit Ver­
steinerungen der Congerien- 
stufe. *)

i) In Herrn Kar r c r ' s  Arbeit 
„lieber den Eichkogel bei 
Mödling“ (Jahrbuch X, 1858, 
pag. 26 und 28) ist diese 
Sandbildung irrthümlicher 
W eise als den tertiären 
Gliedern des Hügels angela­
gert gezeichnet. In Wahrheit 
jedoch unterteilt der Sand 
den Süsswasserkalk und 
bildet das oberste Glied 
der Congericn-Schichten.

*) Nach eitler freundlichen Mit­
theilung des Herrn W  o lf



Eg gelang uns bei wiederholten Besuchen, sowie durch die fleissige 
Anwendung von Glaserkitt nahezu ein Dutzend Arten zu constatiren, von 
denen freilich ein grösser Theil nur annähernd bestimmt werden konnte. 
Es sind folgende:

Congeria Parischi Czjz. gross und schmal, ähnlich derjenigen von 
Stegersbach.) Radmanest, Tihany, Brunn.

Congeria Balatonica Partsch. h. Radmanest. Tihany.
„ Basteroti Desh. hh. Radmanest. Brunn.

Cardium sp. ähnlich einer neuen Art aus Radmanest.
„ nov. sp. Radmanest. Tihany. Brunn.
„ sp. ähnlich einer neuen Art aus Radmanest.
„ sp. ähnlich dem C. corbuloides Desh. von Kertsch.
„ sp. ähnlieh einer neuen Art aus Tihany.

Melanopsis Martiniana Fdr-. Riesige Exemplare. Radmanest.
„ Boudi Fdr.. Radmanest, Tihany, Brunn

Sogenannte Gehörknöchelchen von Fischen.
So mangelhaft dieses Verzeichniss auch sein m ag, so gentlgt es 

doch vollkommen, um zu zeigen, wie verschieden diese Fauna von der­
jenigen der Congerienschichten von Brunn und Inzersdorf sei, wie sehr 
sie dagegen mit derjenigen überein stimmt, welche in den Congerien­
schichten von Tihany und von Radmanest bei Lugos im Banate gefunden 
wird, und ich möchte hiebei noch auf den Umstand aufmerksam machen, 
dass die Congerienschichten von Goys am Neusiedlersee, welche in ganz 
analoger Weise auf der Höhe des Leythagebirges Vorkommen, wie die 
in Rede stehenden Conglomerate auf den Dolomithöhen hinter Gumpolds­
kirchen, ebenfalls die Fauna von Radmanest, nicht aber jene von Brunn 
enthalten.

Dieses eigenthümliche Vorkommen hat abgesehen von der Unge­
wöhnlichkeit, welche in der hohen Lage, nnd der so  s e h r  a n L e y t h a  
c o n g l o m e r a t  e r i n n e r n d e n  p e t r o  g r a p h i s c h e n  A u s ­
b i l d u n g  d e s  G e s t e i n e s  l i e g t ,  noch ein ganz specielles geolo ­
gisches Interesse.

Es ist nämlich eine vielverbreitete Ansicht, dass sich der Spiegel 
des tertiären Meeres im Wiener Becken von der Zeit der älteren marinen 
Ablagerungen bis zur Zeit der Ablagerung der Congerienschichten in 
Folge einer continentalen Hebung fortwährend gesenkt habe, so zwar, 
dass das Meer zur Zeit der Ablagerung des Congerientegels bereits ein 
viel tieferes Niveau eingenommen habe, als etwa zur Zeit der Bildung 
des Leythakalkes.

Die Lagerung der Tertiärschichten in der unmittelbaren Umgebung 
von Wien schien mit diesen Ansichten allerdings auf das Beste: zu har- 
moniren, indessen liess sich wohl nicht verkennen, dass bereits das alt­
bekannte Vorkommen des Eichkogels bei Mödling, welcher beinahe in 
seiner ganzen nicht unbeträchtlichen bis zu 1146 Fuss aufsteigenden
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wurden von ihm bereits im Jahre 1860 in der Nähe des in Rede stehenden 
Aufschlusses in Spalten und Taschen des Dolomites conglomcratartige Sand­
steine gefunden, welche zahlreiche Steinkerne von Bivalven enthielten. Die­
selben anfangs als Mytili an gesprochenw urden  bereits vor längerer Zeit 
von Herrn D. S t u r  als Congerien erkannt.

Jahrbuch der k. k. geo log ischen  Reichianatalt. 1870. 20. Baud. 1. H eft. 1 7
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Höhe aus Ablagerungen der Congerienstufe besteht, in directem, unlös­
barem Widerspruche mit dieser Annahme stand. Seither hat sich jedoch 
die Anzahl derartiger Punkte sehr vermehrt. So wurden von mir vor 
zwei Jahren bei Pressburg, bei Hundsheim nächst Hainburg, sowie in 
der Umgebung von Goys am Neusiedlersee auf der Höhe des Leythage- 
birges in ebenfalls beträchtlicher Höhe Ablagerungen der sarmatischen 
und Congerienstufe nachgewiesen; so wurden im Verlaufe des vorjährigen 
Sommers von Herrn H o f f m a n n  auf dem Schwaberiberge bei Ofen in 
einer Höhe von beiläufig 1200 Fuss Conglomerate, Sande und Tegel ge ­
funden, welche charakteristische Versteinerungen der Congerienschichten 
enthielten, und so sehen wir nach den vorhergeschilderten Vorkommnis­
sen bei Gumpoldskirchen sich dieselbe Erscheinung wiederholen.

A l l e  d i e s e  T h a t s a c h e n  s c h e i n e n  w o h l  zu d e m  S c h l ü s s e  
zu d r ä n g e n ,  d a s s  d a s  N i v e a u  d e s  t e r t i ä r e n  M e e r e s  v o n  d e n  
A b l a g e r u n g e n  d e r  m a r i n e n  S t u f e  b i s  z ur  Z e i t  d e r  A b l a g e ­
r u n g  d e r  C o n g c r i  e n s c h i c h t e n  k e i n e  a l l g e i n e i n e D e p  r e s s i o n  
e r l i t t e n  h a b e ,  und  d a s s  d e m n a c h  d i e  a l l m ä h l i g e  A .u ss lis - 
s u n g d e s  M e e r e s ,  n i c h t  s o w o h l  a u f  R e c h n u n g  d e r  H e b u n g  
d e s  L a n d e s  zu  s e t z e n ,  a l s  v i e l m e h r  nu r  e i n e  F o l g e  d e r  
a l l m ä h l i g e n  A u s f ü l l u n g  d e s B e c k e n s  g e w e s e n  sei .

XIV. Nene Brunnengrabungen in Wien und Umgebung.
Von Th. Fuchs und F. Karrer.

1. F. K. Bronnen in der sarmatischen Stofe ln D öblin g1) 1
Die Brunnen von D ö b l i n g  liegen fast durchgehends im Löss und 

im sarmatischen Tegel. Seit langer Zeit sind die zahlreichen artesischen 
Brunnen bekannt, welche dortselbst gebohrt wurden, natürlich mit stets 
abnehmender Wassermengc. Sic dürften, wenigstens einige, auch schon 
die echt marinen Schichten erreicht haben *).

Es war mir desshalb von Interesse im vorigen Jahre die Grabung 
eines Brunnens beobachten zu können, der sich in den Etablissements 
der Omnibus-Actien-Gesellschaft zu Oberdöbling in der Annastrasse 
befindet. Der Bmnneu selbst wurde bei 16 Wr. Klftr. tief getrieben und 
dabei folgende Schichten durchsunken:

S Klftr. Ge l b l i chbrauner  L ö s s  ( diluvial) , in welchem keine Ausmauerung 
angebracht wurde.

1 L o c a l s c h o t t e r  ( iituvial aus Wiener SandsteingerSllen bestehend').
Hier begann die Ausmauerung mit Backsteinen. 

iO B l a u g r a u e r  T e g e l  in gleichmässiger Beschaffenheit anhaltend. Dar­
unter S a n d  mit sogleichem heftigen Zutritt von Wasser, welches schon 
in der ersten Stunde auf 7 Klftr. 3 Fuss von der Sohle des Stollens 
stieg. Anfangs viel Sand auftreibend, reinigte es sich bald unter einem 
miissigen Sinken des Spiegels.

Der Tegel und der Sand sind aber schon tertiär, sie gehören ent­
schieden der sarmatischen Stufe an, und es zeigt sich schon hier eine 
ganz gleiche Schichtenfolge, wie sie in den so vielfach interessanten

') Grösser Vorort von Wien unmittelbar vor der Nussdorfer Linie, alao. N.-W.
2) S n c s s .  Boden der Stadt Wien. Braumiiller 1862, pag. 277.
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grossen Ziegeleien in der Nussdorferstrasse, worüber Herr F u c h s  dem­
nächst mehrere neuerliche Beobachtungen mittheilen wird, aufgeschlos­
sen ist.

Ueber diese Ziegeleien, beziehungsweise ihre Foraminiferen-Fauna 
habe ich seinerzeit in meinem Aufsatze „über die Foraminiferen der 
brakischen (jetzt sarmatischen) Schichten des Wiener Beckens <) grössere 
Details gebracht, und ich beziehe mich jetzt darauf.

Die nähere Untersuchung des Tegels aus dem in Rede stehenden 
Brunnen zeigte uns folgende Mollusken:
Risaoa inflata Andrz. Ervilia podolica Eichw. häufig.
Paludina acuta Drap. Cardium plicatum Eichw. häufig.
Mactra podolica Eichw. „  obsoletum Eichw.
Tapes gregaria Partsch. Modiola murginata Eichw.

Foraminiferen sind ziemlich häufig —  ich fand:
Plecanium sp. ? Polystomella rugosa Orb.
Quinqueloculina Hauerii Orb. „ subumbilicata Czjz.

„ gracilis Karr. „ crispa Orb.
Globigerina bulloides Orb. Nonionma granosa Orb. hh,

Ausserdies zahlreiche Ostracoden.
Wenn man den sehr hoch gelegenen Theil der Annenstrasse, wo 

sich der beschriebene Brunnen befindet, und wo der sarmatische Tegel schon 
in der siebenten Klafter beginnt, betrachtet, und die Niveau-Verhältnisse 
der so bedeutend tief in den Abstürzen des Löss an der Nussdorferstrasse 
angelegten Ziegeleien vergleicht, so sieht man, dass der sarmatische 
Tegel gegen das Donaubett zu mit einer nicht unbedeutenden Neigung 
abfallen muss, da er an diesen Stellen zuweilen kaum höher als das 
Strassen-Niveau liegt.

2. F. K. Bronnen ln der sarmatischen Stufe ln (frincing 2) .
Von Döbling die Fahrstrasse nach Grinzing verfolgend, bemerkt man 

unmittelbar vor Erreichung des Dorfes zur Rechten einige Anschwellun­
gen des Bodens — sanfte Htigelreihen. Diese gehören der sarmatischen 
Stufe an.

Im vorigen Jahre untersuchte ich die Resultate einer Brunnengra­
bung, die auf einem höheren Theile dieser Hügel, wo sich jetzt mehrere 
neugebaute Villen erheben, vorgenommen wurde. Der Brunnen steht im 
Felde unmittelbar vor dem Hause Nr. 149.

Die Schichtenreihe ist sehr einfach folgende :
9 Wr. Klftr. P e t r e f a c t e n l e e r e r  Sand, gelb von Farbe (sarmatisch).
4 „ „  B rä unl i ch gra uer  T eg e l  mit zahlreichen Petrefacten.
4 „  „  P e t r e f a c t e n l e e r e r  Sand,  gelb und ganz ident mit dem ersterwähn­

ten. Beide Sandbänke sind von Schnüren oder zusammenhängenden Schollen 
verhärteten Materials eines förmlichen S a n d s t e i n e s  durchzogen. Das 
Wasser, welches nun zusetzte, hatte eine Steigung von 7 Klftr. von der 
Sohle des Schachtes an.

JDer Tegel zeigte an grösseren Petrefacten:
Ervilia podolica Eichw. hh. Cardium plicatum Eichw.
Cardium obsoletum Eichw.

' )  Sitzungsb. d. kais. Akademie d. Wissensch. XLVIII. Bd. J. 1863.
2) Kleines Dörfchen am Fuss des Kahlengebirges Kobenzeis und Himmels 

*/* Stunden von Wien entfernt N.-W.
17*
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Foraminiferen zahlreich; hervorragend:
Rotalia Beccarii Orb. hh. Polystomella flexuosa Orb.
Polystomella crispa Orb. „  subumbilicata Czjz.

„ rugosa Orb.
Die Identität des Tegels mit den sarmatischen Vorkommnissen ist 

daher ausser Zw eifel, und d ie  S t e t i g k e i t  d e r  F o r m e n  d e r  
m i k r o s k o p i s c h e n  T h i c r e  d e r  s a r m a t i s c h e n  S c h i c h t e n  an 
d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  P u n k t e n  u n d  v e r s c h i e d e n s t e n  T e r ­
r a i n - V e r h ä l t n i s s e n  s e h r  b e m e r k e n s w e r t ! ) ,  da  d a m i t  w i r k ­
l i c h  g u t e  A n h a l t s p u n k t e  a u c h  f l lr d e n  P r a c t i k e r  g e w o n n e n  
sind.

3. T. F. Hernals. Bemlsen der Tramway • Gesellschaft.
In den Remisen und Fabriken der Tramway-Gesellschaft bei Her­

nals win den im Verlaufe des Sommers mehrere Brunnen gegraben, von 
denen indessen keiner eine grössere Tiefe erreichte. Die Mächtigkeit der 
durchfahrenen Schichten war bei den einzelnen Brunnen ziemlich ver­
schieden. Im Allgemeinen stellte sich nach Angabe der Beamten fol­
gendes Verhältniss hervor:

2 —4 Klftr. Schotter.  (Wimtcr Sandstein, alluvial).
2 — 4 „ Gelber, lehmiger, hierauf reiner nnd scharfer Saud.

2 „ Keiner Sand, allm&hlig blau loerdend (wasserführend), hierauf Tegel.
In keiner dieser Schichten wurden Fossilien gefunden.
4. T. F. Neubau, Breitegasse Nr. 8, (Holzhausensche Universitäts­

Buchdruckerei).
Der Brunnen wurde von der Kellersole an gegraben. Das Niveau 

des Hofes liegt beiläufig um 2 Klftr. höher (Schutt). Von der Kellersole 
angefangen, ergab sich folgende Schichtenfolge:

4 Fuss Schutt ( mit Geschirrscherben).
6 „ Schotter.
6 „  Sand.

iO „ Schotter (wie oben).
6 „ Gelber feinsandiger Tegel, mit Melanops is  Vindobone ns i s , Mela­

nopsis pygmaea,  Cardium sp.
12 „ Blauer Tegel.

Hierauf Sand mit Wasser. Dasselbe stieg 14 Fuss hoch.
5. T. F. ftaudeniduf, Schönbrunner Hauptstrassc Nr* 3. (Bräuhaus.)
Im Verlaufe des verflossenen Sommers wurde im Bräuhause des

Herrn Fr. Holitscher •) in Gaudenzdorf (gegenwärtig einer Actiengesell- 
schaft gehörig) durch Herrn Mechaniker J. Pock ein artesischer Brun­
nen gebohrt, welcher durch die Steigkraft und die Quantität des erbolir- 
ten Wassers alle bisher in und bei Wien errichteten ähnlichen Brunnen 
Ubertrifft, und desshalb wohl ein besonderes Interesse für sich in An­
spruch nimmt.

Nach der freundlichen Mittheilung des Herrn Pock wurden bei der 
Bohrung folgende Schichten durchfahren:

2 Klftr. Schutt (grösstentheits Schotter).
2 „  Flacher, blauer Schotter mit sehr viel blauem Sand,

i) Ich halte cs für meine Pflicht bei dieser Gelegenheit Herrn Fr. Ho l i t &c h e r ,  
dem früheren Besitzer dea Brauhauses, welcher in uneigennützigster Weise 
diese so überaus gelungene Bohrung zur Kenntniss der wissenschaftlichen 
Kreise brachte, für diese Aufmerksamkeit hiemit öffentlich den besten Dank 
zu aagen.



4 Klftr. Blauef, feinsandiger Tegel mit sehr viel MuachelepUttem. Es wechseln 
festere mit lockeren Legen.

7 Runder Schotter. Zuerst kleinkörnig, etwa erbsengröss (mehr eih jfrober
Sand), hierauf gröber, mit Blöcken bis zu i  */a 2 tötbikfuss- Alles mit 
reinem Sande untermengt.

(Aus der untersten Lage dieser Schotterschichte erhielt ich Stücke 
eines grobkörnigen, conglomeratartigen Sandsteines, aus hanfkorn- 
bis linsengrossen Q u a r z k ö r n e r n  mit Cerithium rubiginosum, Cardium 
obsoletum, Trochus sp., Rissoa sp., Paludina sp. Der Schotter enthielt 
sehr viel Wasser, welches bis 4  Klftr. von der Oberfläche an gerech­
net, stieg.) '

2 Klftr. blauer feinsandiger Tegel mit menig Muscheln.
i8  „ fester blauer Tegel. Es wechseln festere mit lockeren Lagen, muscheltirmere 

mit muschelreicheren Schichten. Je tiefer um so rascher wechseln die 
Schichten, ln ddr Tiefe finden sich im Tegel schwarze nnd weisse Striemen.

Aus der tiefsten Lage dieses Schichtencomplexes, unmittelbar vor 
Ausbruch des Wassers herauf befördert, erhielt ich ein faustgrosses Stück 
Tegel, welches vollständig mit zermalmten Conchylienschalen erfüllt war. 
Der Schlemmrückstand desselben ergab ausser diesen fast nur eine 
grosse Menge von Quarzsand. Foraminiferen waren nur spurenweise 
vorhanden, darunter Discorbina planorbis d’ Orb., Polystomella aculeata 
d’ Orb, und im Steinkern eine Quitiqueloculina >).

Unmittelbar nach dieser Schichte sank der Bohrer plötzlich frei­
willig in den nachgiebigen Boden ein, und das Wasser brach mit unglaub 
licher Gewalt aus dem Bohrloche hervor, indem es grosse Mengen von 
Sand, kleine Concretionen von sandigem, blauem Tegel, Gerölle von 
Wiener Sandstein, sowie eine erstaunliche Menge von Kohlenklein, meist 
in der Gestalt langer Riemen, Schleifen nnd Fasern mit sich herauf 
brachte. Die Menge des heraufgebrachten Materiales bedeckte in kurzer 
Zeit einen grossen Theil des Hofes, und war so bedeutend, dass maji 
sogar ein Nachsinken des Bodens zu fürchten begann, und für die Sicher­
heit der Gebäude besorgt wurde. Diese Befürchtungen erwiesen sich 
indessen als grundlos, denn bald fing der Sand an nachzulassen und nach 
wenigen Tagen war das W asser bereits vollkommen klar.

Die Quantität des Wassers aus einem Abfluss in : der Höhe von 
9 Fuss vom Boden gemessen, betrug per Tag 24.000 Eimer. Man setzte 
versuchshalber mehrere Röhren bis zu einer Höhe von 7 Klftr. auf, und 
auch bei dieser bedeutenden Höhe schoss das Wasser noch immer mit 
grösser Gewalt oben heraus, wenn auch allerdings seine Quantität be­
deutend abgenommen hatte. Gegenwärtig befindet sich der Abfluss 3-5 
Klftr. von der Oberfläche des Hofes und beträgt die Quantität des W as­
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i) Eine zweite Tegclprobe aus g e r i n g e r e r  Tiefe ergab im Schlemmrttck- 
stand ausser Kalk- und Sandsteingeröllen und Massen weisser Quarzkörner 
auch eien grössere Menge organischer Reste. Es fanden sich Paludlnen, 
Rissoen, Cardium obsoletum, Ervilia Podolica, ferner einige Ostracoden und 
etwas häufiger Foraminiferen.
Nonionina granosa d 'Orb. hh. Quinqueloculina Ittcida Karrer, ss,
Polystomella subumbilicata Czjz. s. „ sp. ss.
Trilocultna inflata d ’ Orb. ss.

Leider konnte1 eine genauere Angabe über die Tiefe, aus welcher die? 
ser Tegel stammt, Dicht ermittelt weiden,
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sers per Tag 20.000 Eimer. Dasselbe ist vollkommen klar, trinkbar und 
r e i n  v o n  a l l e n  h e p a t i s c h e n  B e i m e n g u n g e n .

6. T. F. Wledea, Landgutgasse Nr. 36. (Jenseits der Bahn.)
3 Klftr. 4 Fuss. Gelbe Quartgeschiebe ( Belvederschotter).
S „  2 „ Blauer Tegel. (In der S. Klftr. eine Schichte grösser Muscheln).
2 „  Sand (erstes Wasser).
4 „ Blauer Tegel.
i Fuss. 6 Zoll. Sand (zweites Wasser, sehr schwach).

19 Klftr. 4 Fuss 9 Zoll. Blauer Tegel.
Hierauf gelber Sand mit Wasser (drittes Wasser), welches bis zur 

17. Klftr. von der Oberfläche in die Höhe steigt.
A n m e r k u n g .  Der Brunnen war bei meiner Anwesenheit erst 9 Klftr. 

tief gegraben, und stützen sich die Angaben über die tieferen Schichten auf 
Brunnengrabungen in den Nachbarhäusern.

7. T. F. Rothnensiedel. Ziegelfabrik der ersten laschienenziegelfabrlk- 
Actiengesellschaft.

Im Verlaufe des verflossenen Sommers, wurde in der grossen neuen 
Ziegelfabrik der ersten Wiener Maschienenziegelfabrik-Actiengesellschaft 
zu Rothneusiedel, unter der Leitung des Montanisten Herrn V. E. fiez- 
niöek ein beiläufig 49 Klftr. tiefer Brnnnenschaclit gegraben. Der Schacht, 
8 Fuss im Geviert, wurde am 3. Februar angehauen und bis 27. Juni in 
gleichem Durchmesser bis zu der obenerwähnten Tiefe ausgehoben. Es 
stellte sich hiebei folgende Schichtenfolge heraus ■):

1 Klftr. Gelber Löss mit Lössschnecken (Pupp a, H e l ix ,  Succ inea oblonga)  
und Lagen und Nestern von nussgrossen KallegeröUen, stellenweise zu 
einem festen Cojiglomerate verkittet.

3 3 Fuss. Blaugrauer Tegel mit Conger ia s i tbglobosa , Conger ia  
spathulata ,  Melanops is  Vindobonensis  Fuchs*).

3 Fuss. Feiner Sand mit zahlreichen Musehelsplittern (Seichwasser).
1 „ Gelbliche Mergel erfüllt von Cardium aper tum. Mänst. und Con­

g e r i a  C z j t i k i  Hörn. (Gelbe Muschelbank).
2 Klftr. Blauer Tegel.

4—S Zoll. Harte Platte, stark schwefelkieshällig und sehr weit im Werke verbreitet.
40 Klftr. Homogener lichtblauer Tegel von ausserordentlicher Reinheit. Er enthält 

fast gar keine Kalkconcretionen, und mehrere Schlemmproben lieferten 
kaum wahrnehmbare Mengen von Sand.

In diesem Tegel fand sich (von der Oberfläche an gerechnet) in 
einer Tiefe von :

20'3 Klftr. eine 2-5 mächtige Muschelschicht s).

<) Ich kann es bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen sowohl der Direction 
des Ziegelwerkes, welche uns bei unseren Untersuchungen auf das Zuvor­
kommendste entgegenkam, als auch namentlich dem Herrn V. E. R e z n i ö e k ,  
der uns bei wiederholten Besuchen in wahrhaft aufopfernder Weise als Führer 
zur Seite stand, und dem ich auch fast alle iin Nachfolgenden mitgetheilte 
Daten verdanke, hiemit öffentlich meinen besten Dank auszusprechcn.

*) In den Gruben finden sich in dieser Schichte vereinzelte Unionen. — In Betreff 
der Met. Vindobonensis, siehe den Anhang.

*) Es ist dies die einzige Muschelschichte, aus welcher mir keine Versteinerungen 
Vorlagen. Es kommt jedoch in dem hintersten (südlichsten) Theile der 
ausgedehnten Werke, in den Gruben eine Schichte von Cardium Carnuntinum 
vor, welche mir aus dem Brunnen nicht vorlag. Da jedoch dieselbe Muschel­
schichte auch in den Ziegelwerken von Inzersdorf gefunden wird, ist es wohl 
im höchsten Grade unwahrscheinlich, dass sie gerade an dem Punkte der 
Brunnengrabung fehlen sollte, und ist es vielmehr viel wahrscheinlicher, dass 
eben diese in Rede stehende Muschel-Schichte, diese Bank des Cardium Car­
nuntinum sei.
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L o ja .

Cong. anbgh 
„ 9path. 

M tlanopt. 
Vind.

Card, apart. 
Cong. Cij*.
Hart© Platte.

23-3 Klftr. eine 1 ‘Zoll mächtige Muschelschicht. Congeria Partschi, 
Congeria triangttlaris, Cardium apertum. M assenhaft Ostrakoden. Kiemen­
deckel eines grossen Fisches.

26-4 Klftr. würfelig abgesonderter Tegel.
36 Klftr. eine 2 Zoll mächtige Muschel­

schichte von Congeria triangularis;  ferner Mela­
nopsis Bouei.

38-8 Klftr. in der südwestlichen Schacht­
ecke Trümmer von Lignit.

44-9 Klftr. eine Lage von Ervilia Podolica.
47 ’3 Kiftr.eine Muschelschichte mit sarma­

tischen Conchylien.
Cardium ohsoleHm hh., Tapes gregaria h.

Ervilia podolica h. , Mactra podolica, Modiola 
marginata, Buecinum duplicatum, Buccinum Ver- 
neuilli, Bulla Lajonkaireana, Trochus quadri- 
striatus, Fischschuppen, Bryozoen, Foraminiferen.
Auf den Ablösungsflächen des Tegels fand man 
häufig, beiläufig 2 Linien breite, bandartige, ver­
zweigte, schwarze Zeichnungen, welche höchst 
wahrscheinlich von Algen herrühren, ferner jene 
eigentüm lichen gleichsam chagrinirten Bänder, 
welche man für Molluskenlaich hält, schliesslich 
Blattabdrücke und menilitartige Concretionen.

. Eine Parthie dieses Tegels wurde geschlemmt 
und von Herrn K a r r e r  untersucht. Ich verdanke 
ihm hierüber folgende Notiz: Schlemmrest voll 
Trümmer sarmatischer Bivalven; grosse Menge 
jener eigentüm lichen Körper, welche man gewöhn­
lich als Gehörknöchelchen vonFischen bezeichnet.
Ostrakoden nicht häufig. Foraminiferen selten. Am 
häufigsten Noirionina granosa, seltener Trilocidina 
inflata, äusserst selten Polystomella crispa.

49 Klftr. ein grösser beiläufig 4 Fuss langer 
Fisch aus der Familie der Scombroiden *).

Bis hieher hatte man im Tegel vollständig 
trocken gearbeitet. Als man sich nun aber zur 
Aushebung einer weiteren Tegelschichte an­
schickte und ein Eck beiläufig bis zur Tiefe eines

2St°

Card. Car- 
nunt ( f j

Cong. Part, 
triang.

Klüft. Tegel.

Cong. triang.

!) Nach einer freundlichen Mittheilung des Dr. S tein-  
d a e h n e r  scheint dieserFisch nach dem Baue der 
Flössen und der starken Beschuppung zu urtheilen 
ein echter Scomber zu sein, und würde dadurch 
die Fischfauna der Wiener Beckens um ein neues 
Genus bereichert sein. Das trotz fehelndem E op f 
und Schwänze noch immer werthvolle Stück wurde 
nebst einigen in den Gruben aufgefundenen Fuss- 
knochen von Hippotherium gracile von der Direction 
des Ziegelwerkes dem k. k. Hof-Mineralien-Cabinete 
zum Geschenke gemacht. IS T

Llgnltspuren

ErviliaPodol.
Sar. Couch.

S co m b e r .
S te lgw egaor .
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Fasses abgescbremmt hatte, hob dasselbe sieh plötzlich in die Höhe und 
das Wasser quoll mit solcher Macht hervor, dass die Arbeiter mit Hin­
terlassung sämmtlicher Geriithe eilends aus dem Schachte flüchteten. Bei 
dem raschen Steigen des Wassers war man sogar ftlr das Schicksal der 
Gruben besorgt, und errichtete in grösster Eile Abzugskanäle, um einer 
Ueberschwemmung derselben vorzubeugen. Diese Befürchtung erwies 
sich indessen als grundlos, denn nach Verlauf von 33 Stunden blieb das 
Wasser 2 Klafter unter der Bodenoberfläche stehen.

In einer Entfernung von beiläufig 70— 80 Klftr. von diesem Brun­
nen, befindet sich in dem W erke von früher her ein zweiter 46 Klftr. tiefer 
Bruunen, welcher jedoch gebohrt ist. Man war hiebei in dieser Tiefe auf 
eine harte Sandsteinplatte gekommen, nach deren Durchstossung das 
Wasser „wie aus einem Springbrunnen“ heraussprang. Dieser Brunnen 
verlor, während das W asser im Schachte stieg, beinahe sämmtliches 
Wasser, und fing erst an sich wieder zu füllen, nachdem das Wasser im 
Schachte seinen Höhepunkt erreicht hatte; und zwar füllte er sich so 
weit an, bis das Wasser in beiden Brunnen im gleichen Niveau stand.

Es ist dies abermals ein Beispiel für jene so häufig widerkehrende 
Erscheinung, dass eine feste Sandsteinplatte, mit einem in unmittelbarer 
Nähe niedergetriebenen Brunnen nicht mehr gefunden wird.

Das geologische Interesse, welches sich an diese Brunnengrabung 
kuüpft, ist sehr mannigfacher Art. Das wichtigste Ergebniss ist ohne 
Zweifel die Reihenfolge verschiedener Congerienführender Schichten, 
welche meines Wissens bisher noch nirgends in so unmittelbarer Ueber- 
lagerung beobachtet wurden. Es ist hiebei bemerkenswerth, dass, die 
gefundene Reihenfolge sehr gut übereinzustimmen scheint mit den Beob­
achtungen, welche man bisher an der Oberfläche des Terrains Uber das 
Ausgehende der einzelnen Schichten gemacht hatte, indem man in der 
That vom Centrain des Wiener Beckens gegen das Grundgebirge schrei­
tend, der Reihe nach eine ähnliche Scliichtcnfolge antrifft, wie sie in dem 
Brunnenschacht von oben nach unten gefunden wurde. So findet man in 
der Ebene allenthalben die Schichten mit Congeria subglobosa, Congeria 
spathulata und Melanopsis Vindobonensis Fuchs. In den Matzleinsdorfer 
Ziegelgruben findet mau in grösser Menge die Congeria Partschi, und bei 
Liesing findet man den Cerithien-Schichten unmittelbar aufgelagert Mer­
gel mit grossen Mengen von Congeria triangularis.

Ueber den stratigraphischen Werth und die Constanz der einzelnen 
Schichten lässt sich wohl vorläufig kein Urtheil abgeben, doch werden 
diese Erfahrungen wesentlich dazu beitragen, um mehr Licht in eine Frage 
zu bringen, welche die Geologen bereits seit längerer Zeit beschäftigt.

Bekanntlich wurde bereits zu widerholtenmalen darauf aufmerksam 
gemacht, dass sich innerhalb der Congerien-Schichten nach bestimmten 
Localitäten eine gewisse Verschiedenheit der Faunen bemerkbar mache, 
und namentlich hat H ö r n e s  zu wiedcrholtenmalen hervorgehoben, dass 
Congeria subglobosa und Congeria triangularis niemals zusammen vor­
kämen und sich gegenseitig vollständig auszuschliessen schienen. Ich 
habe im Verlaufe des Sommers im Vereine mit Prof. S u e s s  diese Frage 
aufmerksamer verfolgt, und in der That gelang es uns bereits zwei ziem­
lich constant von einander verschiedene Faunen zu unterscheiden, von 
denen man die eine die Fauna von Brunn, die andere aber die Fauna



von Tihany oder von Radmanest nennen könnte. Die erstere (Fauna von 
Bronn) wird charakterisirt durch Congeria subglobosa, Congeria spathulata 
Cardium apertum var. Sckedelianum Partsch, Cardium conjnngens und 
durch Melanopsis VindobonensisFuchs.

Die zweite (Fauna von Tihany und Radmanest) hingegen durch 
Congeria triangularis, Cong. balatonica, Cong. Partschi, Cong. Gzjzeki, 
Cong. simplex, Cardium apertum Müiist. typ, und die grosse typische 
Form der Melanopsis Martiniana Fdr. So zahlreich nun auch die Punkte 
waren, an welchen man die beiden Faunen beobachtet hatte, so war doch 
kein Punkt bekannt, an welchem man sie in gegenseitiger Ucbcrlagerung 
getroffen hatte, und es musste desshalb die Frage über die gegenseitige 
Stellung dieser beiden Faunen, eventuell die Frage, welche von beiden die 
ältere und welche die jüngere sei, vorläufig unentscheiden bleiben. Durch 
die vorgeschilderte Brunnengrabung ist nun der erste sichcre Anhalts­
punkt zur Lösung dieser Frage gewonnen. W ir  f i n d e n  h i e r  in d e n  
o b e r e n  S c h i c h t e n  d i e  F a u n a  v o n  B r u n n ,  i n  d e n  t i e f e r e n  
d a g e g e n  d i e  F a u n a  v o n  T i h a n y ,  u n d  es  k a n n  d i e s e s  R e s u l t a t  
für  um s o  g e s i c h e r t e r  g e l t e n ,  a l s  b e i d e  F a u n e n  h i e r  e i n e n  
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  I n d i v i d u e n r e i c h t h u m  e n t f a l t e n ,  und  es  
mi r  t r o t z  e i f r i g s t e n  S u c h e n s  n i c h t  g e l a n g  in e i n e r  o d e r  d e r  
a n d e r e n  e i n e n  ihr  f r e m d e n  B e s t a n d t h e i l  a u f z u f i n d e n .

Ein zweiter Punkt, welcher auf den ersten Blick zwar von geringe­
rer Bedeutung zu sein scheint, verdient doch wegen seiner nahen Bezie­
hung zu gewissen theoretischen Fragen hervorgehoben zu werden. Es ist 
die Thatsache, d a s s  d e r  U e b e r g a n g  v o n  d e n  C o n g e r i c n s c h i c h -  
t e n  in d i e  s a r m a t i s c h e  S t u f e  n i c h t  v o n  d e r  m i n d e s t e n  Ae n -  
d e r u n g  im S e d i m  e n t  b e g l e i t e t  wi r d ,  d a s s  e s  v i e l m e h r  g e n a u  
d i e s e l b e  v o l l  k o m m e n  g l  e i c h m ä s s i g e ,  h o m o g e n e  A b l a g e r u n g  
v o n  z a r t e m  l i c h t b l a u e m  T h o n  i s t ,  w e l c h e  in i hr e n  o b e r e n  
P a r t i e n  M u s c h e l b ä n k e  v o n  C o n g e r i e n ,  in i h r e n  t i e f e r e n  h i n ­
g e g e n  L a g e n  v o n  P e t r e f a c t e n  d e r  s a r m a t i s c h e n  S t u f e  
en t h ä l t .

Schliesslich verdient wohl noch bemerkt zu werden, dass bisher 
noch niemals in so grösser Entfernung vom Randgebirge durch die Con­
gerienschichten hindurch die sarmatische Stufe erreicht wurde.

8. F. K. Brunnen in der sarmatischen Stnfe ln Brnnn am Walde ') bei 
Mödling.

Nicht leicht kann man ein lehrreicheres Profil, um schnell Uber die 
verschiedenen Tertiärstufen des Wiener Beckens sich zu orientiren, 
sehen als eben bei Brunn.

Eine starke Viertelstunde zur linken der Eisenbahn, also gegen 
Osten und die Ebene zu, liegen die grossen Ziegeleien von Brunn und 
Neudorf. Sie gehören den Congerien Schichten an und führen in Massen 
die Congeria subglobosa, spathulata, dann Cardium apertum, conjnngens 
und Melanopsis vindobonensis, pygmaea, als bemerkenswerthe Rarität auch 
die Unio atavus.
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!) Grösser Ort südlich von Wien mittelst Südbahn in einer halben Stunde zu 
erreichen.

Jahrbuch der k . k . geo log iteheo  ReiohcaasUH. 1870. 20, Baud. 1 . Heft. l g
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Brunn selbst liegt aber, wenigstens in seinen höheren Theilen, schon 
ganz auf der nächstälteren, der Barmatischen Stnfe, welche die früher 
genannte unterteuft. Die grossen Felserikeller des Bräuhauses dortselbst 
sind ganz in dem Sarmatischen angelegt. Ich habe darüber schon früher 
berichtet *). Auch hier habe ich in neuester Zeit die Bank mit Melanopsis 
impressa bemerkt, wie in den Steinbrüchen bei L iesing»).

Unmittelbar neben den Felscnkcllern ziehen sich Steinbrüche längs 
des Geländes hin, die ebenfalls in der sarmatischen Stufe liegen. Es 
ist dort derselbe Wechsel an feinen und groben Sandsteinen, Mergel, 
Sand zu beobachten, wie bei Liesing.

Zu unterst liegt die mächtigste Tegelschichte —  und eine 6 bis 8" 
mächtige krönt zuweilen die ganze Reihe.

Eine kleine Probe einer solchen Bank entnommen lieferte mir ausser 
den typischen sarmatischen Bivalven an Foramiferen:

Cormtspira angigyra Reuss.
Quinqueloculina Haucrii Orb.
Polymorphina problema Orb.
Rotalia Beccarii Orb. hh.
Polystomella crispa Orb.

„ flexuosa Orb.
„ rttgosn Orb.

Ein paar hundert Schritte unmittelbar über diese Brüche, nur etwas 
höher bricht aber schon der schönste Nulliporen-Kalk —  so hart und fest 
wie am Kaisersteinbruch voll von Korallen und Conchilien-Steinkernen, 
Echinodermenresten, und die begleitenden Mergel erfüllt mit bezeichnen­
den Foraminiferen des Leithakalks namentlich Amphistegina Haueri.

Es war mir daher von sehr grossem Interesse, im vorigen Jahre 
mitten im Orte Brunn weitere Daten zu diesem Bilde sammeln zu können,

Im Hause des Bäckermeislers S c h w e i g h o f e r  in der Wienergasse 
Nr. 92 unweit der Kirche bestand seit längerer Zeit ein Brunnen, 
welcher 4 Wr. Klftr. gegraben und bis zur 16 Klftr. also 12 Klftr. ge­
bohrt war. Der gesteigerte W asserbedarf veranlasste den Eigenthümer im 
vorigen Jahre die Bohrung tiefer treiben zu lassen und man arbeitete 
fast bis einschliesslich zur 21 Klftr. (nur 4 Fuss weniger).

Merkwürdiger W eise floss aber dann mit Einenmale so viel Wasser 
zu, dass sich ein Ergebniss von '/* Eimer per Minute und später bis
1 Eimer und darüber in der Minute herausstellte, und diess mit einer 
Steigung von 5 Fuss Uber den Horizont.

Vergleicht man dieses Resultat mit denen aus der Congerien-Stufe 
und den echt marinen Schichten, so kann man nicht umhin zu consta- 
tiren, d a s s  d i e  m e i s t e n  und  b e s t e n  W ä s s e r ,  w e n i g s t e n s  in 
u n s e r e r  n ä c h s t e n  U m g e b u n g  v o n  d e r  s a r m a t i s c h e n  S t u f e  
g e l i e f e r t  w e r d e n  (artesische Brunnen Döbling, Hetzendorf, Alt­

*) K a r r e r .  Ueber die Lagerung der Tertiärschichten bei Mödling. Jahrb. der 
k. k. geol. Reichsanst. 13. Bd. 1863. 

a) F u c h s  und Kar r e r .  Geol. Studien in den Tertiärbildungen des Wiener 
Beckens Nr. 2.
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mannsdorf, Atzgersdorf, m neuester Zeit Gumpeudorfer Bräuhaus und der 
tiefe Brunnenschacht der Rothneusiedler Ziegelfabrik).

Ich war gerade zeitig genug gekommen, um das Materiale der 
letzten Bohrung aus unserem Brunnen zu erhalten. Es ist ein blaugrauer 
Tegel voll von Petrefacten-Splitter — erkennbar an M o l l u s k e n :

Paludina acuta Drap.
Ervilia podolica Eichw. hh.
Cardium obsoletum Eichw.
Cardium plicatum Eichw.
Modiola marginata Eichw.
Ostrea Bruchstücke.

An F o r a m i n i f e r e n  fanden sich:
Qninqueloculina Hauerii Orb.
Polystomella aculeata Orb. hh.

„ Fichteliana Orb.
Polystomella crispa Orb.

„ flexuosa Orb.
Noniofiina granosa Orb. hh.

Einige O s t r a c o d e n .
Ein Resultat, dass mit jenem so entfernten von Döbling und Grinzing 

vollständig Ubereinstimmt, und nur den Wunsch noch wach hält durch 
viele Beobachtungen neu angelegter Brunnenschächte gerade im Orte Brunn 
die horizontale Grenze auch der Congerien- zur sarmatischen Stufe genau 
feststellen zu können, was bisher natürlich nur approximativ möglich ist.

Anhang.

T. F. Die Melanopsis Martiniana in 
dem Umfange, in welchem H ö r n e s  
diese Art auffasst, umfasst bekanntlich 
eine Anzahl, von einander sehr abwei­
chender Formen, welche man in­
dessen, abgesehen von dem Taf. 49 
Fig. 9 abgebildeten Stücke, welches 
eine ganz abweichende Art darstellt, 
leicht auf zwei Grundtypen zurück­
fuhren kann. Der eine Typus wird von 
den in die Länge gezogenen Formen 
gebildet; dieselben zeichnen sich 
durch ihre ausserordentliche Variabi­
lität aus und stellen die eigentliche 

Melanopsis Martiniana dar. Die zweite Form ist kurz, kugelig, und in 
ihrer Form constanter. Die erstere kommt hauptsächlich in Gaya, 
Tscheitsch, Matzleinsdorf, Oedenburg, Stegersbach und Radmanest, in 
Gesellschaft mit Congeria Partschi und triangulams, die zweite hingegen 
zu Brunn, Inzersdorf', Rothneusiedel und Wien mit Congeria subglobosa und 
spathulata vor.

Obgleich es nun nicht in Abrede gestellt werden kann, dass sich in 
der That zuweilen Exemplare finden, bei denen es unentscheiden bleiben

18*

Melanopsis Vindobv 
nentia Fuchs.

tNach

3lei. Martiniana
Ftr.

H o r n  es .



muss, ob sie zu der einen oder zu der ändern Form gezogen werden 
sollen, so ist dieser Fall doch verhältnissmässig sehr selten, und liegen 
mir z. B. gegegwärtig aus Brunn viele Hundert, aus Rothneusiedel sogar 
weit über tausend Exemplare der kurzen kugeligen Melanopsis vor, von 
denen ein Stück durchaus dem anderen gleicht, und unter denen sich 
auch nicht ein einziges Stück befindet, durch wclches ein Uebergang zu 
der langen Form angebahnt werden würde. Andererseits sind die Ueber- 
gänge zwischen der echten Melanopsis Martiniana und der Mel. impressa 
ausserordentlich häufig, und doch werden dieselben allgemein als zwei 
verschiedene Arten behandelt.

In Erwägung aller dieser Umstände scheint es mir nothwendig, die 
kurze, kugelige Melanopsis von Brunn, Inzersdorf und Wien als eine 
selbstständige Art aufzufassen, und schlage für dieselbe in Beziehung 
auf ihr häufiges Vorkommen in Wien und Umgebung den Namen Mela­
nopsis Vindobonensis vor.

140 Th. Fuchs u. F. Karrer. Geol. Stud. in d. Tertiärb. d. Wiener Beckens. [28]
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